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Unsterblichkeit �
Ungeborenheit;

erst wer beides versteht,
versteht die Ewigkeit.

Rudolf Steiner1
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Vorwort

Wer an die Quelle geistiger 
Wahrheiten gelangen möchte, 

muss gegen den Strom der 
vorherrschenden Meinung schwimmen.2

Dieses Buch wendet sich an Leser, die auf der Suche nach spirituellen Er-
kenntnissen sind, insbesondere solchen Erkenntnissen, die den Sinn des
Todes und alles, was der Mensch nach seinem Tode in den übersinnlichen
Welten erleben und erfahren kann, ins rechte Licht setzen. Dasjenige, was
ein Mensch nach seinem Tode durchzumachen hat, kann nicht verständlich
werden, wenn man zuvor nicht zu klaren Gedanken über die Reinkarnation
und den Sinn des gesamten menschlichen Daseins gelangt. Daher wird in
diesem Buch auch der Reinkarnationsfrage ein breiter Raum gegeben.

Zunächst wird ausführlich dargelegt, welche Quellen, die den heutigen
menschlichen Seelenkräften angemessen sind, man heranziehen kann, um
zu geistigen Erkenntnissen kommen zu können. Obwohl der Verfasser sich
dem Gedankengut der Anthroposophie sehr verbunden fühlt, hat er, um eine
zu einseitige Sichtweise zu vermeiden, den Versuch unternommen, auch
andere Quellen und Denkansätze in seine Arbeit einzubeziehen. Er hat sich
insbesondere bemüht, mit einem Minimum an anthroposophischen Fach-
ausdrücken auszukommen. Lediglich in den zentralen Kapiteln 5 und 6 sah
er sich veranlasst, in erster Linie auf die vielen Schriften und Vorträge
Rudolf Steiners3 Bezug zu nehmen, die äußerst detaillierte Darstellungen
des nachtodlichen Lebens beinhalten. Aber auch hier war er bemüht, Schil-
derungen anderer Quellen zu berücksichtigen. Insbesondere war es sein
Bestreben, alle Darstellungen so zu geben, dass sie auch für einen Leser
nachvollziehbar sein dürften, der sich noch nie mit dieser Thematik aus-
einander gesetzt hat und der insbesondere bisher noch keine Beziehung zu
der Geisteswissenschaft Rudolf Steiners gewinnen konnte. 

Die Schilderungen dieses Buches können insbesondere auch für jeman-
den eine große Stütze sein, der sich von Berufs wegen oder ehrenamtlich
um die Begleitung Sterbender kümmert.

11
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Eine kleine Geschichte 
zur Einstimmung

Das Leben »danach«

Eine Frau war schwanger. Ihr Arzt machte ihr die freudige Mitteilung, dass
sie Zwillinge bekommen werde. Die Wochen vergingen, und die Zwillinge
fühlten sich im Schoße ihrer Mutter pudelwohl. »Ist es nicht wunderbar,
dass wir empfangen wurden? Ist es nicht herrlich, dass wir leben?«, spru-
delte es aus einem der beiden Zwillinge hervor. Die beiden begannen, ihre
vorgeburtliche Welt mehr und mehr zu entdecken und zu lieben. Als sie
eines Tages die Nabelschnur bemerkten und erforschten, sagte einer der
beiden: »Wie sehr muss uns unsere Mutter lieben, dass sie ihr Leben mit
uns teilt und uns alles schenkt, wessen wir bedürfen!«

Es vergingen weitere Wochen. Die Zwillinge merkten, dass sie immer
mehr wuchsen und sich nicht mehr so ungehindert im Mutterleib bewegen
konnten. Der eine wurde nun sehr traurig und sprach: »Weißt du, was das
bedeutet? Der Aufenthalt in dieser Welt neigt sich seinem Ende entgegen.« �
»Ich will aber nicht, dass dieses schöne Leben endet. Ich will nicht gebo-
ren werden«, beklagte sich der andere. »Mir behagt die Vorstellung unse-
rer Geburt auch nicht. Aber vielleicht gibt es ja ein Leben nach der Geburt«,
meinte der erste. »Wie könnte das möglich sein? Wie sollten wir ohne die
mütterliche Nabelschnur existieren können? Außerdem ist noch keiner, der
in diesem Schoße war, zurückgekommen! Die Geburt ist das Ende. Es gibt
kein Leben nach der Geburt!«, entgegnete der andere. Darauf erwiderte
der erste: »Wenn es wirklich kein Leben nach der Geburt geben sollte, wel-
chen Sinn hat dann das Leben im Schoße unserer Mutter?« � »Vielleicht
gibt es gar keine Mutter. Schließlich hat sie noch keiner von uns beiden je-
mals zu Gesicht bekommen. Möglicherweise haben wir sie uns nur kon-
struiert, um unser jetziges Leben besser verstehen zu können. Es ist alles
so sinnlos!«, sprach der andere. »Wenn du nicht an die Mutter glaubst, wird
sie dich nach der Geburt verstoßen!«, entgegnete der erste.

Die Zwillinge kamen überein, an ihre Mutter zu glauben, nicht mehr an
die drohende Geburt zu denken und ihr Leben im Mutterschoße zu genie-
ßen. Ihre Zweifel, Ängste und Sorgen konnten sie aber nicht immer ver-
drängen.

12
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1 Einleitung

Je weiter die geistige Entwicklung der Menschheit 
fortschreitet, desto mehr wird sich erweisen, 

daß wir die wahre Frömmigkeit nicht in Lebensangst, 
Todesfurcht und blindem Glauben, sondern nur durch 

das Streben nach rationaler Erkenntnis erreichen.

Albert Einstein1

Wann immer wir in unserem Leben mit einem Todesfall konfrontiert wer-
den, etwa dadurch, dass wir einem Menschen in seinen letzten Tagen als
Angehöriger, Freund, Arzt oder Begleiter zur Seite stehen durften, sehen
wir immer nur die eine Seite des Todes. Von dieser irdischen Seite aus be-
trachtet zeigt er viele furchterregende, grausame und schreckliche Aspekte,
die einen in tiefe Traurigkeit, Verzweiflung, Hilflosigkeit und Ohnmacht
stürzen können. Aus der diesseitigen Perspektive betrachtet stellt der Tod
ein definitives und unwiderrufliches Ende dar. Der Verstorbene wird in die-
ser Gestalt nie wieder auf der Erde wandeln. Sein physischer Körper wird
zerfallen und schließlich ganz verwesen. Wem von uns wären in einer sol-
chen Situation nicht schon einmal Fragen durch den Kopf geschossen, die
wir ansonsten nur allzu gern in unseren tiefsten Seelenschichten verschlos-
sen halten, weil sie scheinbar so rein gar nichts mit unserem alltäglichen
Leben in einer hoch technokratischen Gesellschaft mit ihren vielen sozia-
len Spannungsfeldern zu tun haben. Jetzt brechen die »großen Sinnfragen«
aus ihrem �Seelenkerker� aus und dringen in unser Oberbewusstsein vor: 

Was ist der Sinn dieses Todes und aller Leiden, die mit ihm verbunden sind?

Wo wird die Seele des Verstorbenen jetzt sein?

Was wird er nach seinem Tode alles erleben können und durchzumachen
haben?

Wie können wir als Hinterbliebene ihn auf seinem nachtodlichen Weg un-
terstützen?

Wird er vielleicht eines Tages auf der Erde wiedergeboren werden?

� und viele mehr.

13
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Oftmals dauert es nur wenige Tage, dass uns diese Fragen einfach keine
Ruhe lassen wollen. Dann werden wir wieder vom Getöse und der Hektik
unseres Alltagslebens ergriffen und von der Vielzahl unserer täglichen
Pflichten in Beschlag genommen. Die Beschäftigung mit solchen Fragen
scheint mit dem heute herrschenden Zeitgeist nicht vereinbar zu sein. Wir
leben in einem Zeitalter, das stark von der naturwissenschaftlichen Denk-
weise sowie den technologischen Errungenschaften geprägt und beherrscht
wird. Die Naturwissenschaftler haben bis zum heutigen Tage die uns um-
gebende Sinneswelt bis in die Weiten des Universums und bis ins kleinste
Elementarteilchen hinein weitgehend transparent gemacht. Vieles von dem,
was noch vor hundert Jahren unbekannt war, konnte mittlerweile ans Ta-
geslicht gefördert werden. In weiteren hundert Jahren werden zahlreiche
weitere Phänomene, die heute noch nicht erklärt werden können, aufge-
deckt sein, wobei natürlich immer der alte Spruch gilt: »Das Wissen von
heute ist der Irrtum von morgen!« Unsere Naturwissenschaften sind im
Laufe der letzten zwei, drei Jahrhunderte immer materialistischer gewor-
den. Das menschliche Wesen glauben die Wissenschaftler zur Gänze ver-
standen zu haben, wenn sie alle Organe und Funktionen des menschlichen
Körpers erforscht haben. Für eine Seele oder gar für einen Geist ist in die-
sen Lehren kein Platz mehr. Auch diejenigen seelisch-geistigen Tätigkeiten
des Menschen, die derzeit noch nicht hinreichend erklärt werden können,
glaubt man, früher oder später auf heute noch nicht bekannte physiologi-
sche Wirkfaktoren und Funktionen zurückführen zu können. Im Zweifels-
fall müssen das Gehirn oder das Nervensystem herhalten, wenn es darum
geht, die Urheber und die Auslöser für solche Tätigkeiten zu suchen. Un-
sere Wissenschaften haben keine Hemmungen, in dem Menschen streng
genommen nichts weiter als einen hoch entwickelten Affen zu sehen. Was
die Entstehung des Universums mit unserer Erde und all ihren Wesen an-
geht, so bleiben sie uns ebenfalls keine Theorien und Erklärungen schuldig.
Für göttliche Urgründe oder Schöpfermächte ist in diesen Lehren kein
Platz.

Die großen christlichen Kirchen2 stehen den naturwissenschaftlichen
Erkenntnissen und Errungenschaften recht ohnmächtig und hilflos gegen-
über. Sie bedürfen schon gewaltiger Bemühungen und Anstrengungen, um
ihre göttlich-geistigen Offenbarungen, die sie weitgehend aus der Bibel be-
ziehen, noch länger stützen zu können. Sie halten nur noch eine Trumpf-
karte in der Hand, nämlich die wohl allgemeine Einsicht, dass alle wissen-
schaftlichen Erkenntnisse und technologischen Errungenschaften nicht

14
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